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Dies ist z.B. angezeigt bei Venen-
leiden, die oftmals mit Stauun-

gen im Pfortaderkreislauf vergesell-
schaftet sind. Auch bei anhaltender
Obstipation sowie bei Adipositas ist es
sinnvoll, die Leber mitzubehandeln.
Ferner kann ein mangelnder Galle-
fluss, der sich z.B. durch Druck- und
Völlegefühl bemerkbar macht, deut-
lich verbessert werden. Folgende Heil-
pflanzen werden dabei bevorzugt ein-
gesetzt:

Silybum marianum (Carduus
marianus)/Mariendistel

Die Mariendistel gehört zur Familie
der Korbblütler und ist in Südosteu-
ropa, Kleinasien und Nordafrika hei-
misch. Ihre wirksamen Inhaltsstoffe
sind die Flavonolignane Silybin, Iso-
silybinin, Silydianin und Silychristin.
Alle vier Stoffe zusammen werden
auch als Silymarin bezeichnet. Ver-
wendet werden die Früchte (Fructus
Cardui Mariae).

Die Mariendistel ist die Kardinal-
heilpflanze für die Leber, da sie das
Leberparenchym schützt und regene-
riert. Sie hilft dem Körper beim Abbau
von Umweltgiften und Medikamenten,
zudem hat sie eine cholagoge Wirkung.

Bewährte Monopräparate sind »Le-
galon forte« (Madaus), »Phytohepar«
(Steigerwald) und »hepa-loges« (Loges). 

Als Bestandteil einer Teemischung
kommt die Heilpflanze als Adjuvans in
Frage, etwa bei der Behandlung dys-
peptischer Beschwerden oder als Kon-
stitutionsmittel bei der hämatogenen
Konstitution (Irisdiagnose).

Die Mariendistel wurde übrigens
bereits im 16. Jahrhundert als entgif-
tendes Frühjahrstonikum und als
Mittel gegen Depressionen ange-
wandt. 

Cynara scolymus/
Artischocke

Die Artischocke (ein distelähnliches
Korbblütlergewächs) stammt aus
Frankreich, Italien und Spanien. Zu
den wichtigsten Inhaltsstoffen zählen
Kaffeesäurederivate, verschiedene Fla-
vonoide (z.B. Cynarosid und Luteolin)
sowie Bitterstoffe. Verwendet werden
die Blätter (Folia Cynarae).

Artischockenextrakt ist in der Lage,
die Galleproduktion um 20 bis 40% zu
steigern und sollte deshalb bei einer
Minderleistung der Gallesekretion mit
Beschwerden wie Druck- und Völle-
gefühl eingesetzt werden. Auch erhöh-
te Cholesterinwerte können durch die
Artischocke leicht gesenkt werden. Ein
Verschluss der Gallenwege ist eine
Gegenanzeige.

Ein hochdosiertes Monopräparat ist
z.B. »Natu hepa« (Rodisma Med).

Chelidonium majus/
Großes Schöllkraut

Das Schöllkraut gehört zur Familie der
Mohngewächse und ist in Europa und
in Mittel- und Nordasien heimisch. Die
wichtigsten Inhaltsstoffe sind circa 20
verschiedene Alkaloide, die im Milch-
saft vorkommen. Verwendet wird das
Kraut (Herba Chelidonii).

Schöllkraut wirkt vor allem chola-
gog und spasmolytisch. Einsatzberei-
che sind dementsprechend alle
krampfartigen Beschwerden im Galle-
bereich sowie im Magen-Darm-Trakt.
Zu beachten ist allerdings, dass neuere
Untersuchungen gezeigt haben, dass
Schöllkraut bei zu langer Einnahme zu
einem Anstieg der Transaminasen im
Serum und zu Leberzellschädigungen
führen kann. Als Monotee bzw. -tink-
tur sollte daher die Heilpflanze maxi-
mal vier Wochen ununterbrochen ge-
geben werden. 

Alternativ kann Schöllkraut auch in
Form eines homöopathischen Kom-

plexmittels verordnet werden, hier bie-
ten sich z.B. »Infi-Chelidonium-Trop-
fen« (Infirmarius Rovit) oder »Maria-
non Hepar hom« (Dr. Klein) an.

Fumaria officinalis/
Erdrauch

Der Erdrauch, ebenfalls ein Mohnge-
wächs, ist in ganz Europa verbreitet.
Hauptinhaltsstoffe sind Alkaloide, vor
allem Fumarin. Dazu kommen Flavon-
glykosoide wie Rutin, Pflanzensäuren,
Schleim und Harze. Verwendet wird
das Kraut (Herba Fumariae).

Erdrauch besitzt spasmolytische
und choleretische Wirkungen. Wäss-
rige Extrakte der Pflanze entfalten
gleichzeitig gallesekretionsfördernde
und -hemmende Eigenschaften. Man
spricht deshalb von einer »ampho-
choleretischen« Wirkung. Einsatzbe-
reiche sind alle krampfartigen Be-
schwerden im Bereich der Gallenblase
sowie des Magen-Darm-Traktes. 

Erdrauch ist am besten in einer Tee-
mischung zu verwenden.

Taraxacum officinalis/
Löwenzahn

Verwendet wird die Wurzel mit dem
Kraut (Radix Taraxaci cum herba).

Löwenzahn enthält Taraxin (daher
auch sein botanischer Name), Flavon-
glykoside, die sehr bitter schmecken-
den Sesquiterpene, Mineralien wie Ka-
lium und Calcium sowie verschiedene
Vitamine. Die Pflanze wirkt cholagog,
gehört zu den wichtigsten Gallemitteln
und ist eine typische Heilpflanze für
eine Entgiftungskur. Gegenanzeigen
sind Reizmagen und Verschluss der
Gallenwege.

Der Löwenzahn kann als Saft verab-
reicht werden (z.B. als naturreiner
Pflanzensaft »florabio« von Duo-
pharm) oder als Bestandteil einer Tee-
oder Tinkturmischung. 

Raphanus sativus/
Schwarzer Rettich

Der Schwarze Rettich stammt aus dem
Mittelmeerraum und gehört zur Fami-
lie der Kreuzblütler. Er wird als Nah-
rungs- und Heilmittel angebaut. Die
wichtigsten Inhaltsstoffe sind Glucosi-

Leber- und Gallemittel
Der Einsatz leber- und gallewirksamer Phytotherapeutika spielt in der
Naturheilpraxis eine große Rolle. Es gilt, die Leber in ihrer Funktion zu
stärken und ihre Entgiftungsleistung zu fördern.
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nolate und ein ätherisches Öl. Verwen-
det wird die Wurzel (Radix Raphani
sativi).

Rettichwurzelextrakte fördern die
Gallesekretion und wirken leicht laxie-
rend. Hinzu kommen durch den Senf-
ölgehalt antimikrobielle Eigenschaften.

Einsatzbereiche sind in erster Linie
Dyskinesien der Gallenwege. Kontra-
indiziert ist der Schwarze Rettich bei
Patienten, die an Gallensteinen, einer
Gastritis oder einem Reizmagen leiden.

Als Darreichungsform ist Rettich-
saft (»florabio«) gebräuchlich.

Achillea millefolium/
Schafgarbe

Die robuste Pflanze aus der Familie der
Korbblütlergewächse kommt in
Deutschland, Italien, den Balkanlän-
dern und Russland vor. Die wichtig-
sten Inhaltsstoffe sind Alkaloide (z.B.
Achillin), Gerbstoffe und Bitterstoffe
(Leucodin und Matricarin). Hinzu
kommen verschiedene Flavonoide
und ätherisches Öl. Verwendet wird
das Kraut (Herba Millefolii).

Die Schafgarbe wirkt antiphlogis-
tisch, spasmolytisch, cholagog und
leicht karminativ.

Auch wenn die Wirkung im Ver-
gleich zu den anderen vorgestellten
Heilpflanzen etwas schwächer ist, soll-
te die Schafgarbe bei der Therapie von
Verdauungsstörungen und zur Anre-
gung des Galleflusses berücksichtigt
werden, zumal sie leicht verträglich ist
und von den meisten Patienten
geschmacklich akzeptiert wird. Am
besten eignet sich die Darreichung als
Tee, Tinktur oder Saft.

Quassia amara/Bitterholz
Quassia/Bitterholz gehört zu der Fa-
milie der Bitterholzgewächse und ist 
in Guayana sowie von Nordbrasilien
bis Panama heimisch. Die wichtigsten
Inhaltsstoffe sind Quassine (ein Ge-
misch aus Bitterstoffen), Alkaloide,
Cumarin und Vitamin B 1. Verwendet
wird das Holz (Lignum Quassiae).

Quassia regt den Gallefluss an und
fördert die Sektretion von Speichel und
Magensaft.

Die Heilpflanze kann als Monotee in
Form eines Kaltauszuges verabreicht
werden. Gebräuchlicher ist der Einsatz

in Form eines homöopathischen Kom-
plexmittels. Besonders geeignet ist
»Quassia Similiaplex« (Pascoe), das
neben Quassia und Carduus marianus
in der Urtinktur noch einige andere
leber- und gallewirksame Substanzen
enthält. Das Präparat eignet sich nicht
nur bei manifesten Beschwerden des
Verdauungstraktes, sondern auch als
Basismittel bei allen Patienten mit
hämatogener Konstitution.

Abschließend sei erwähnt, dass bei
der Zusammenstellung eines Tees un-
bedingt darauf zu achten ist, dass er
nicht extrem bitter schmeckt und da-
mit für die Patienten praktisch unge-
nießbar wird. Hier kann die Beigabe
von Pfefferminze (Mentha piperita) et-
was Abhilfe schaffen. Auch diese Pflan-
ze wirkt cholagog und spasmolytisch
und passt daher zu den vorgestellten
Drogen.

Ein Teerezept:
Herb. Chelidonii 30.0
Fol. Menthae pip. 30.0
Rad. Taraxaci c. Herb. 20.0
Fruct. Cardui Mariae 20.0
M. f. spec. 1 – 2 Teelöffel auf 0,25 l Was-
ser als Infus
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